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Botschaften vom Himmel 
Christ-König-Kirche eröffnet sein Kultur-
Veranstaltungsjahr 
BOCHUM "K.I.C.K. 2010", das ist das Akronym für "Kunst in Christ König 2010". Unter 
diesem Motto wird die Christ-König-Kirche im Rahmen von RUHR.2010 zur Kunstkirche des 
Bistums Essen. 
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Zum zahlreich besuchten Veranstaltungs-Auftakt am Sonntag nutzte Propst Michael Ludwig den 
Titel für ein Wortspiel: "Einen Kick für den Glauben, für das Engagement" solle die 
Umwandlung der Kirche in einen Kunstraum bringen. Die Künstler Inge Brune und Benjamin 
Fleig zeigten mit ihrer Ko-Installation "Himmelsblau" dann auch, wie unendlich kreativ sich 
sakrale Räume künstlerisch gestalten lassen. Brune hat vor dem Altar eine riesige weiße 
Kreuzfläche aufgebaut, aus papierüberzogenen Leichtschaumplatten. Vor dem Kreuz schweben 
sanft - an unterschiedlich langen Fäden hängend - Buchstaben aus hellblauem Plexiglas. Etliche 
Projektionsscheinwerfer tauchen die Buchstaben in blaue, graue und weiße Farben, lassen sie 
vergrößert, verkleinert oder verdreht aufleuchten. 



Nach innen gehen 

Die 1947 geborene, in Bochum lebende Künstlerin versteht ihr Werk als "inneres Gegenmodell" 
zu dem "Optimierungszwang", dem der Mensch heute ausgesetzt sei: "Dadurch, dass man 
effizient sein und alles unter Zeitdruck machen muss, gerät man in einen Zwang, aus dem man 
kaum herauskommt". Demgegenüber müsse man Phasen einplanen, in denen man sich entspannt 
und über das nachdenkt, was man dauernd tut. "Ein Weg besteht darin, nach innen zu gehen". 

 

Originell-spielerisch 

Mit "message in the sky" - so der Titel des Werks - gelingt ihr das auf originell-spielerische 
Weise. Beim Betrachten der tänzelnden Buchstaben fängt man an, Worte daraus zu formen. Ein 
sinnloses, nicht-effizientes Tun, Spielen, Kind-Sein, sich mit sich selbst beschäftigen und 
dadurch in eine meditative Situation kommen. 

 

Spiel mit Zeit und Perspektive 

An der anderen Achse des Mittelschiffes hat der in Belgien lebende Medienkünstler Benjamin 
Fleig eine Leinwand aufgestellt, auf die per Beamer Wolkenfilme geworfen werden. 
Schwarzgraue Gewitterwolken, weiße Wolken an strahlend blauem Sommerhimmel, sie segeln 
gen Himmel oder gen Erde, immer im Zeitraffer. Ein Spiel mit Zeit und Perspektive, das laufend 
unterbrochen wird von kleinen Störstreifen. Alle 19 Minuten wiederholt sich der Loop, was sich 
dem Betrachter mitunter erst nach mehreren Durchläufen erschließt. 

 


